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—

Von 6. HUBER-PESTALOZZI, Zürich.

Mit l Bildunis.

Am 20. Februar 1940 starb in Luzern an einer Herzlähmung

Dr. phil. Haxs BacEMANN, ehemaliger Professor für Naturgeschichte

an der Kantonsschule daselbst. Er erreichte ein Alter von 74 Jahren.

deit vier Jahren lebte er im Rubestand, in den er sich nach 44jähriger

Lebrtatigkeit (18921936) zurückgezogen hatte. Bis zu seinem Tode

gehörte er dem Erziehungsrate des Kantons Luzern an.

 

BACBMAXNMN, gebürtig von Schenkon (Kanton Luzern), kam am

2. April 1866 in Lieli (Amt Hochdorf, Kanton Luzern) als Sohn eines

Vollaschullehrers zur Welt. Nach Absolvierung der Elementarschule

Seines Heimatortes durchlief er das Lehrersewinar in Hitzkireh und

hierauf noch die höheren Klassen der Kantonsschule in Luzern. Sodaun

gtudierte er an der Dniversität in Basel Naturwissenschaften, besonders

unter den Professoren RLEBs und Rüry—Bß. Bei ersterem promovierte

er über ein Thema aus dem Gebiete der Fadenpilze. Im Jahbre 1892

wvurde er zum Professor für Naturgeschichte an die Kantonsschule in

Luzern gewäahlt. Bacudmadx verfügte über ein grobes Lehrtalent. Er
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wubte den Unterricht sehr lebendig und interessant zu gestalten, und

seine Schüler sprechen auch jetzt noch mit hoher Begeisterung von ihrem
Lehrer. Einige seiner jungen Lebrbeflissenen hat BAoBMANN seinerseits

wieder zum Studium der Naturwissenschaften angeregt. So haben sich

folgende ehemalige Schüler BacEMaNN's später limnologisch betätigt:
M. Dödcært, EB. HoRER, L. MNDER und EFR. ZBMP.

In naturwissenschaftlichen Kreisen der Schweiz spielte Professor

BACBMANN eine bedeutende Rolle. So war er wahrend vieler Jahre Vor-

sitzender der Naturforschenden Gesellschaft in Luzern; präsidierte auch

einmal die Schweizerische Naturforschende Gesellschaft (Jahresversamm-

lung in Luzern, 1924), war Leiter der sogenannten,Hydrobiologischen

Kommission“* der Schweizerischen Naturforschenden Gesellschaft und—

Hauptredaktéur der von der genannten Kommission herausgegebenen

Zeitschrift für Hydrologie“*, die seit ihrer Gründung (1920) bis jetet
in 8 Bänden erschienenist.

Schon um die Mitte der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts

begann sich BaoBMANN mit Planktonuntersuchungen zu beschäftigen,

welchen Lieblingsstudien er bis an sein Lebensende treu geblieben ist.

BACBMANN hat sich in verschiedener Hinsicht mit der Schwebeflora

unserer deen befabt.

I. Im Anfang beschäftigten ihn zeitweise technische Fragen,

besonders solche über die Gewinnung des Planktons für die quantitative

Bestimmung des letzteren bei Vertikalfängen. Er lebnt hierfür das

Planktonnetz wegen der groben und unübersebbaren Verluste an Kleinen

und Heinsten Organismen ab und vertritt die Anwendung der Plankton-

pumpe 9). Später macht er auch auf Fehbler der Pumpmethode aufmerk-

sam undschliebt sich der inzwischen durch LoBMANN u. a. ausgebauten

Methode der Zentrifugierung, womit auch das Nannoplankton erbeutet

werden kann, an. An dieser Arbeitsweise hat BaCBEMANN bis an sein

Lebensende festgehalten, nachdem er dieselbe auch für seine zahlreichen

Planktonuntersuchungen in Hochgebirgsseen eingeführt hatte?). Ge—

legentlich bediente er sich auch des Planktonfilters nach GMss, einer

Methode, die in dem ihm unterstellten Laboratorium am Vierwaldstätter

dee herausgebracht worden war. BACEMANN trat auch mit Entschieden-

heit für die Gründung von biologischen Sübßwasserstationen

eins) und stellte im Jahre 1912 éein „Projekt für eine eidgenössische

Die Planktonfänge mittels der Pumpe. Biol. Cbl. 20. 1900.

2) Das Nannoplankton. Naturw. Wochenschr. N. F. 13. 1904.

2) Zur Gründung einer Zentralanstalt für Hydrobiologie der Binmengewasser

Arch. f. Hydrob. u. Planktonkde. 10. 1914/15.
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Station für Fischerei und Gewässerkunde am Vierwaldstätter See“ auf“),

das er dem Departement des Inneren in Bern vorlegte. EBine solche

Anstalt Kam nun allerdings nicht zustande, dagegeo hat Baoudauxd das

grobe Verdienst, dab er sich erfolgreich um ein hydrobiologisches

Laboratorium am Vierwaldstätter See bemühte, das er mit Hilfe der

rührigen Naturforschenden Gesellschaft in Luzern und durch Schenkun-

gen von Privatleuten (besonders von Dr. med. Scwx2uꝶ) in Kastanien-—

baum (5 km von Luzern entfernt) erbauen und einrichten durfte. Das

Laboratorium steht in denkbar günstiger Lage und ist mit allen nötigen

Instrumenten und Utensilien sehr gut ausgerüstet. Rin grober Leil sind

Originalapparate der bestbhekannten Firma Fruidus in Luzern. In

diegem Laporatorium sind einige Arbeiten über Süßwasserorganismen

un õökologischer, morphologischer und systematischer Hinsicht) ausge-

führt worden 6). Dasselbe wurde in den letzten Jahren umgebaut, wor-

auf im deptember 1988 die Neueröffnung des Heinen, aber auberordent-

lich praktischen und auch mit einer sehr guten Bibliothek ausgestatteten

Laboratoriums stattfand. BACEMANN hat in zuvorkommender Weise

auch Apparate an Interessenten, die an anderen Gewässern arbeiteten,

ausgeliehen.

2. Rip weiteres Arbeitsgebiet, das BAcBNANdN stets gepflegt hat,ist

die Morphologie und Bäiologie der pflanzlichen Plankton-

organismen. Von solchen hat er eine Anzahl zum erstenmal beschrie-

ben und benannt, so eéinige Blaualgen, Qbrysophyceen, Rieselalgen,

Peridineen und Grünalgen. Das Verzeichnis der von BacumadN&d als

neu“ aufgestellten Arten und Varietäâten folgt am Sehlusse dieses Nach-

ufes. Von Binzelorganismen, die er eingehender behandelt hat, sind zu

ervahnen: eine GνFνονοsσ(ö) und Ogelotella bodumicu“), ferner

Dinobruom ꝰ) und Oeruuium ꝰ).

Hier mag noch eine Arbeit (d. h. ein Vortrag) erwahnt sein, worin

BAcMANN den „Speéziesbegrifft behandelt 1o). Von Planbton-

organismen ist in diesen allgemeinen Ausführungen verschiedentlich die

Réde. Mit Recht tadelt BAoBMANd die voreilige Speziesmacherei bei

) Die Arbeit erschien unter diesem Titel und wurde im Auftrage der Natur-

forsch. Ges. in Luzern ausgeführt. Luzern. Buchdruckerei A. O. Ziegler. 1912.

5) Siehe 28. f. Hydrol. I.-VIII. Bd. GaunnANDu, Aarau).

o) OνοMονas als Ppiphyt auf Anabaend flos aquue. Ber. d. D. B. G. 1905.

Die Alge heibt jetzt SοανανιUνMm. imlkuerens (BAcAM.) PAſsOCEB. )

) Ouclotella bodumica und ihre Auxosporenbildung. Jb. f. wiss. Bot. 39. 1903.

s) 9) In: „Das Phytoplankton des Sübwassers .. rern 911

10) Der Speziesbegriff. Vortrag, gebalten a. d. Versammlung d. Schweiz.

Naturforsch. Ges. in Luzern 1906. In: „Verb. d. Schweiz. Naturforsch. Ges.“.

Luzern 1905.
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Arten, die offensichtlich sehr zur Erzergupng von Lokalrassen oder zum
Saisondimorphismus neigen.

3. Mit grohem Fleiße hat BacEMANN vergleichende Plankton-

studien betrieben. Er hat es sich angelegen sein lassen, aus möglichst

vielen und verschiedenen Gegenden sowobl seines Vaterlandes als auch

fremder Länder Plankton betrachten zu Können. Eine erste Arbeit in

diesem Sinne ist eine Vergleichung des Planktons aus einer gröbheren

Zahl von Schweizer Seen (23), wobei dasselbe ungefähr gleichzeitig ge-

sammoelt worden war (durch den Zoologen G. BROKMARDIin Basel) I).

BAcBEMANN kKam damals zu dem Schluß, daß es nicht ein eéeinzelner

Planktonocganismus ist, der den Charakter der Schwebeflora eines Sees

bestimmt, sondern dabß es die Gesamtzusammensetzung der verschiede—

nen Planktonarten mit Berücksichtigung der Frequenzverhältnisse der

einzelnen Romponenten ist, wodurch der Charakter eines Sees definiert
werde. Dieser Satz besteht auch heute — nach 40 Jahren — noch zu

Recht. Zu ähnlichen Schlubßfolgerungen kKamen alle Forscher, die um

jene Zeit ahnliche Untersuchungen durchfühbrten oder schon durchgeführt
hatten (z. B. CBODAv).

In seinen „Vergleichenden Studien über das Phytoplank-

ton von Seen Schottlands und der Schweiz“ 12) gibt Bacuαα

die Resultate der Untersuchungen wieder, die er auf einer Exbursion

an schottischen Seen im Jahre 1905 auf Einladung von SirJſoun MonBAy

durchgeführt hatte. Kurz vorher (1904) hatte O. WESENBERG-LuND die

gleichen Seen untersucht und diess mit den dänischen Seen verglichen.

(Sir J. MoßBAx,der sich für solche vergleichenden Studien in hohem Mabe

interessierte, war auch in diesem Falle der Initiator gewesen.) BacEMANN

hat auch auf diese Arbeit viel Mühe und Fleiß verwendet. Erstellt

zahlreiche Planktonlisten auf und hebt eine grobe Zabl qualitativer

Unterschiede hervor. In ebhrlichem Streben bemüht ec sich, „einen Zu-—

sammenhang zwischen der Planktonflora und den Lebensbedingungen

eines Sees herauszufinden“. Allein, er mub bekennen: „Leider sind wir

noch weit davon entfernt, hier mit derselben Klarheit ein solches

Beziprozitatsverhaltnis zu konstatieren, wie das z. B. für das Leben der

Alpenpflanzen geschehen ist.“ Allerdings versucht er zur Beurteilung

der im Plankton herrschenden Verschiedenhéiten einige äubere Faktoren,
in erster Linie die Rlimaverhbältnisse, dann die Lichtwirkung und endlich

das Wasserregime (mehr oder weniger kalte Zuflüsse, die wechselude

Mengen von suspendiertem Matérial in den See hineintragen) heran-

) Beitrag zur Kenntnis der Schwebeflora der Schweizer Seen. Biol. Cbl. 21.

100l.
12) Arch. f. Hydrob. u. Planktonkde. 3. 1907.
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zuziehen. Aber beim Suchen kausaler Zusammenhbänge bam man damals

uber Vermutungen und Analogieschlüsse nicht hinaus. Wohl ahnte man

ja schon lange, dab ein Zusammenhang zwischen der pflanzlichen Be—

vohnerschaft eines dSees und dem Chemismus seines Massers bestehen

mũsse; aber es fehlten eben noch die Grundlagen und der Ausbau für

ein System der Seen nach ihren chemischen und biologischen Eigen-

schaften; es feblte — mit anderen MWorten — die Lehre von den

Seentypen, die wir vor allem TENENANN und Naudadud verdanben,

jene Lehre und Methodik, die uns in unseren limnologischen Forschungen

so tiefe Hinblicke in statische Gegebenheiten und dynamisches Geschehen

æu tun gestattet, und die unser ümnologisches Denken und Arbeiten auf

neue Bahnen gelenkt hat.

Auber,,Planktonprobevn aus Spanien“ (Material von Professor

HALEFASS)E) hat BaoBMMAN;N auch grönländische Plankton- und

Algensammlungen untersucht, weleh letztere er als „Beiträge zur

Algenflora des Süßwassers von Westgrönland“ veröffentlicht

hat 4). Das Mateérial hierfür wurde von BaondANd auf einer Reise in

diese Gegend (1908) größtenteils selbst gesammelt. Er hat auch in dieser

Arbeit eine Reihe von Beobachtungen niedergelegt, die Neues boten.

BAoBMANN hat picht bloh eine Anzahl von für Grönland neuer (jedoch

schon bekannter) Organiswen festgestllt; er hat auch einige für die

Wissenschaft neuer Algen aus diesem Gebiete beschrieben. Von den

Flagellaten“ 2. B. stellte er fest, dab sie im hohen Norden viel häufiger

und weiter verbreitet sind, als bisher bekannt war. Von Droglend volvon

hat er sogar Wasserblüten beobachtet. BaondaNu stellte auch die Ab-

wesenheit mancher sehr typischer Planktonorganismen fest, wie Ceratium,

Asterionello, Fragilario crotonensis, die groben Ovclotellu-Arten, sowie

Rhiæosoleniu. — Nostoc und Anabaeno finden sich häufig; ebenso manche

Grũnalgen, von denen besonders die Desmidiaceen stark hervortreten,

hauptsächlich in den Heinen Moorgewässern.

BAcCEMANN beabsichtigte schon damals, eine vergleichende Zu-

sammenstellung zwischen der Algenflora des hohen Nordens und der

Alppen vorzunehmen. Da aber diese Arbeit sehr lange auf sich warten

ließ (1928), kam ihm der Verfasser dieser Zeilen — nolens volens — mit

einer Abhandlung ahnlichen Inhaltes (aber doch wohl auf breiterer

 

13) Ber. d. D. B. G. 31. 1913.

14) In: Mitt. d. Naturforsoh. Ges. Luzern. Heft 8. 1921. (uzern, Kommissions-

verlag Pug. Haag.)

15) HoBER-PRSTALOZzTI, G.: Die Schwebeflora von Seen und Kleingewässern

der alpinen und nivalen Stufe. In SoöTß's „Pflanzenleben der Alpen““*. DI. Aufl.

Zürich, A. RaAuSTBIN. 1925.

Archiv f. Hydrobiologie. Bd. XXVII. 31
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Grundlage) zuvor, 1925 16). BAEMANN hat dann nachträglich (1928) 16

die vom Autor aufgestellten Thesen an Hand seines eigenen alpinen

Materials nachgeprüft und in allen wesentlichen Punkten bestätigt und
zum TLeil erganzt.

Im Jahre 1924 berichtet BaoMANN wiederum über „Verglei-—

chende Planktonstudien“ an Schweizer Seen““), diesmal nun

aber im Rahmen der modernen Limnologie. Nachdem er in seiner Rede

einleitend eine Qharakteristik der T Seen des Kantons Luzern gegeben,

spricht er in einem 2weiten Teil über die„Seentypen der Schweiz“

an Handdes von TELENEMANN und NabuadNx ausgearbeiteten Systems.

Auf Grund dieses letzteren stellt BEMANMN in der erwähnten Rede

eigene Typen bzw. Varianten von solchen auf.

In erster Linie scheidet er (mit Horrno-RKaas) die Seen in:

A. Gebirgsseen und arktische Seen (über die er sich nicht
weiter verbreitet),

B. Tieflandseen (OeratiuAsterionellu-Seen).

Letætere werden nun weiter eingeéteilt in:

a) Desmidiaceen-Seen (chottischer Typus, sehr selten).

b) Desmidiaceenfreie Séeen.

Zu ihnen gehört die weitaus gröbte Zabl der Schweizer Seen.
Sie werden weiter eingeteilt in:

I. Oligotrophe Séeen.

I. Typus: Oxclotellu-Seen (alle gröberen Schweizer Seen).

Diese werden unter Heranziehung der Blaualgen
weiter gegliedert in: —

a) Anabaend-Seen (Vierwaldstätter See).

b) AnabaenuMicrocustas-Seen (Luganer See, Langen-
seo).

) Oscillatoriu-Seen (CDuger, Sarner, Murtenseo).

d) OQOαε_ονSεαn mit den kKleineren Opclotella-

Arten. Sie stehen auf der Grenze zwischen nähr-

stoffarmen und nähbrstoffreichen Seen. Entweder

Oscillautorio rubescens oder eine Anabgend- oder

Microcustis-Art Kommt oft zur Wasserblütenbildung

(Zürich-⸗, Sempacher, Baldegger Seeo).

16) Das Phytoplankton der Pioraseen nebst einigen Beiträgen zur Kenntnis

des Phytoplanktons schweizerischer Alpenseen. Zs. f. Hydrol. 4. 1928.

1) Das Phytoplankton der Schweizer Seen. Eröftfnungsrede d. 105. Jahres-

versammlung d. Schweiz. Naturforsch. Ges. in Luzern. 1924.
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II. EButrophe Seen.
Hier werden 3 Typen unterschieden.

2. Typus: Qyunopαειν—αειννSeεα Mauenseeé).

Neben Wasserblüten von Cyanophyceen Grünalgen in

vielen Spezies und Individuen.
3. Typus: QyunophyceemOnprusomonaden-Seen: Droglend

und Dinobryon sertulariu in Massenproduktion (Egolz-

wiler See).

4. Typus: CromatiumSeen: Cyanophyceen wit Massen-

produktion von Grünalgen und Flagellaten. In den

tiefen Wasserschichten (Eypolimnmion) das Schwefel-

bakterium Cromatium (Soppensee, Botseo).

Dies ist vorderhand ein Versuch, die Schweizer Seen zu gliedern.

Das System läßt sich aber nicht ohne weiteres verallgeweinern.

Im Jabre 1929 beschäftigte sieh BaoMANN wit dem „Phyto-

plankton einiger Seen des Ural“18). Es handelte sieh um 12 Seen,

die östlich der Bahnlinie zwischen Jekaterinburg und Tscheljabinsk

ODistrikt Jekaterinburg, Gouvernewent Perm) lLegen. BAouANN gibt

hier Listen der gefundenen Organismen. In einer Kurzen Erörterung über

seine Bestimmurgen glaubt er feststellen zu müssen, daß wegen der

groben Entfaltung der Cyanophyceen, besonders von Glocotrichia echimnu-

latu, die untersuchten DOralseen „in die Reihe der norddeutschen Seen

eingeordnet“ werden müssen. BaoANN macht daun aber selbst auf

heträchtliche Unterschiede aufmerksam: Diplopsalis douta charakteri-

siert den seichten Typus der Seen. „Armut an Flagellaten“ soll auf-

fallend sein (dieses Atgument ist aber nicht ernst zu nehmen, da es sich

hier ja um Konserviertes Material handelte); bemerkenswert ist allerdings

die Spärlichkeit des Vorkommens von Dinobryon. Dies gilt vor allem

auch für die Kieselalgen. Oclotella und Tobellariu fehlen in den Proben.

Wenig zablreich sind auch die Grünalgen. In einigen Seen ist Ceratium

(äin verschiedenen Formen) äufig.

Im Jahre 1933 veröffentlichte BacBMANN eine Untersuchung über

dasPhytoplankton von Victoria Nyanza, Albert Nyanza

und Riogasee, gesammelt von EB. B. Woßrrdο—;““. 109) Bacu-

MANN gibt hier einige Listen der in den drei genannten Seen gefundenen

Organismen, stellt Vergleiche mit früheren Planktonuntersuchungen an

diesen Seen an und diskutiert einige Fragen der Verteilung der Schwebe—

organismen in dem 68 000 kꝰ groben Victoriasee.

18) Im: 28. f. Hydrol. 5. Heft I. u. 2. 1929.
10) In: Ber. d. Schweiz. Bot. Ges. 42. 1933.
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EBine RHeéine Arbeit aus dem Jahre 1936 handelt über das Phyto-

plankton des Nils ?c). Die Hauptmenge des Planktons bestand zur Zeit

der Entnahme (18. XI. 1933, leg. Prof. SroBR) aus einer Melosira, die
BACBMANN als neu auffabt und mit dem Namen Mélosiro crucipunctata

BAcCBM. belegt. Doch ist leider die Beschreibung des Organismus und das

dazugehörige Bildmaterial zu ungenügend, um die Aufstellung dieser

neuen Art mit der nötigen Sicherheit zu stützen. Neben dieser vorder-

hand noch fraglichen Form fanden sich noch einige sebr verbreitete

Arten, wie M. grumulatao, sowie Simedru longissima var. vulguris Meu.
und S. Anο var. dequuls BRuN.

Mit afribanischen Seen beschäftigte sieh BAEMANN nochmals im

Jahre 1938 in seinen,Beiträgen zur Renntnis des Phytoplank-

tons ostafrikanischer Seen“?1). Er erhielt das Material von einem

Mitreisenden (Prof. CEAPPUIS, éeinem Schweizer Zoologen, in Cluj

[ERlausenburg], der an der wissenschaftlichen Forschungsreise nach Omo,

geleitet durch Prof.ANNE und ARAMBOURG, Paris, als Zoologe teil-

genommen hatte). Im Vordergrundstehen auch in dieser Arbeit Listen
von Plankton- und Litoralorganismen aus 8 meist Kleinen und seichten

deen von sehr verschiedener Höhenlage. (Von gröberem Umfange
scheinen nur die beiden Seen Lake Naivasha, 50 Km von Nairobi, auf

1900 m Höhe, und der Rudolfsee zu sein.) In dieser Arbéit werden wieder-

um einige neue Organismen beschrieben (Andbdenopsis circuluris var.

multispiralas BAoBM., Merismopediu Jeunneli BacBEM., Diatoma elongutum
var. ORuppuisi BAoBM., Coscinodiscus Rudolfi BABM., Staurustrum gracile

var.NuravashaeBAOBM.), doch sind nicht alle Formen gesichert (pesonders

nicht Coscinodiscus).

Damit ist die Reihe der Arbeiten erledigt, in denen sich BACEMANN

neben einheimischem auch mit ausländischem Plankton zu Vergleichs-
zwecken beschaftigt hat.RHine Zusammenstellung des letzteren — etwa

wit pflanzengeographischen DPrörterungen — hat BacuMANdN trotz des

groben Materials nie versucht. Deshalb sind seine Arbeiten über dieses
Thema mehrals isoliert stehende Beobachtungen zu bewerten.

4. Ein weiteéres Gebiet, dem BacBMANN grobes Interesse entgegen-

brachte, war das Studium des Planktons aIpiner und hochalpiner
Seen und Kléeingewässer. deit dem Jahre 1915 bis 1927 widmete er

sich, einem Auftrage der,Hydrobiologischen Kommission““* der Schwei-
zerischen Naturforschenden Gesellschaft folgend, den Planktonunter-

20) The Fishery Grounds near Alexandria. XIV. Phytoplankton from the

Nile. Fisheries Research Direcdtorate. Notes and Memoirs No. 22. Cairo, Govern-

ment Press, Bulak. 1936.

2) Mission scientifique deVOmo. Beiträâge zur Kenntnis des Phytoplanktons

ostafrikanischer Seen. 28. f. Hydrol. 8. 1938.
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suchungen des Ritomsees (1831 m ü. d. M., 46 m tief) und der anderen

benachbarten Seen des Val Piora (im Kanton Tessin). In zwei Arbei-

ten 2) 28) hexrichtet BacENMANN uber eigene neue, sowie schon vorliegende

hydrologische und biologische Beobachtungen anderer Autoren. Auch
hier stehen neben zahlreichen Temperaturbeobachtungen und Sauerstoff-
bestimmungen Planktonlisten aus verschiedenen Jahreszeiten, über eine
längere Reibe von Jahren ausgedehnt, im Vordergrund. Wie den Listen

zu entnehmen ist, wurden etwa 40 Arten und Varietäten von Plankton-

organismen im Ritomsee festgestellt. Es ist ein besonderes Verdienst
von BaoBMANN, dab; er sich bei diesen Untersuchungen neben dem Netze

auch konsequent der Zentrifuge bedient hat. Nur so liebhen sich ver-
schiedene Organismen (besonders einige hinfällige Flagellaten) feststellen,

von deren Vorhandensein im hochalpinen Plankton man sonst nichts

gewubt hätte. BacBMANN verfolgte mit der Umformung des Ritomsees

vom Natursee zum technischen See auch den Wandel in den öbologischen

Bedingungen, denen das Plankton unterworfen war.
Durch Heéranziebung von Mitarbeitern (für Chemie, Algologie,

Bakteriologie und Zoologie) hat BAcaNN bei der Vntersuchung des

Ritomsees und z. T. der umliegenden stehenden und fliebenden Gewässer

einige Spezialfragen lösen lassen. Sehr bekannt ist die Arbeit von

Professor Dödéur, Zürich, geworden, die dieser Forscher über die

Bakterienflora und ihre Rolle im Ritomsee verfabßt hat ?c). Vor allem

sei hingewiesen auf die Darstellung des Antagonismus von Miorospird

desulſuricans und Ohpromutium Obenia im Bitomsee, woruüber der Verfasser

vorliegender Schrift schon an zwei Orten referiert hat 25) 26). Die Algen-

flora der stehenden und fliebenden Gewässer des Pioragebietes hat

A. BRUISCOBX?“), die phanerogamische Wasserflora W. Koou 2) bearbei-

tet; die chemischen Untersuchungen besorgte Frl. J. Souwyν).

2e) Hydrobiologische Untersuchungen im Pioragebiet. Zs. f. Hydrol. 2. 1924.
28) Das Phytoplankton der Pioraseen nebst einigen Beiträgen zur Kenntnis

des Phytoplanktons schweizerischer Alpenseen. Zs. f. Hydrol. 4. 1928.

24) Dödoura, M.: Bakteriologische Studien am Ritomsee. 2Z8s. f. Hydrol. 2.

1924.
265) HoBER-PESTALOZzI, G.: Die Schwebeflora (das Phytoplankton) von Seen

und Kleingewassern der alpinen und nivalen Stufe. In: C. SotRöſBER, „Pflamzen-

leben der Alpen““*. II. Aufl. 1925.
26) HuBER-PESTALOZzzI, G.: Das Phytoplankton des Süßwassers. Systematik

und Biologie. In: „Binnengewässer““. Bd. XVI. Teil J. 1938.

27) BkurSGAY, A.: Die Algenflora des Val Piora. Zs. f. Hydrol. 5. 1929.

28) Koon, W.: Die höheére Vegetation der subalpinen Seen und Moorgebiete

des Val Piora (St. Gotthard-Massiv). Zs. f. Hydrol. 4. 1928.

a20o) Weshalb BacA_dNdN in seiner Ritomseearbeit die Schwefelbakterie

Ohromatium verschiedentlich bei den Schizophyceen, also den Blau-oder Spalt-

algen, aufführt, ist nicht recht ersichtlich.



486 G. Huber-Pestalozzi,

Von Mitteilungen über weiteres alpines Planktonmaterial, das

BACAMANN im Laufe der Jahre gesammelt und im Anschluß an die

Ritomseearbeit veröffentlicht hat, war schon anläßlch der Besprechung

über die Untersuchung der grönländischen Süßwasserflora die Rede,

Da es sich dabei meist nur um kasuistische Beobachtungen handelt,

Kann hier von einem näheren Eintreten auf die zahlreichen Organismen-

listen Abstand genommen werden.

5. Spezielle Aufgaben. Unter dieser Rubriß mögen zwei Ar-
beitsgebiete erwähnt werden, denen BSBMANN besondere Aufmerksam-

keit angedeihen lieb, nämlich der Rotsee bei Buzern und der Wäggitaler

Stausee.

Wabhrend einer Reibe von Jahren hat sich BacuMANN mit dem

Rotseeé und seinen höchst interessanten biologischen Verhältnissen be—

schãftigt, war doch gerade dieser See ein wegen seiner Verschmutzung
und seiner Saniexung viel umstrittenes Objekt. Um das Jahr 1910 herum

entdeckte man die langsam überbandnehmende Verunreinigung dieses

Sees, der nach und nach fast alle seine natürlichen Planktonorganismen

verlor und von allerhand pflanzlichen und tierischen Eindringüngen

(allerdings auch planktischer Natur) invasionsartig befallen wurde.

Seit 1916/17 z200 BaonMANN verschiedene Mitarbeiter zu (M. Döſcuue
für Bakteriologie, A. BRoSOBX für Algologie, G. SuBBEOK undl P. Spurd-

MaANN für Zoologie, Frau EDEBR-SBEWZER, sowie Prof. BARAGIOLA und

nach dessen Tode Prof. Wasus für Chewie), durch deren Mithilfe der

Rotsee zu einem gutuntersuchten See geworden ist 20). (Auf ihre speziel-

len Arbeéeiten kann hier jedoch nicht eingetreten werden.) Seit 1917

bildet der Rotsee ein ständiges Untersuchungsobjekt der ,Hydrobiolo-

gischen Kommission? der Schweizerischen Naturforschenden Géesell-

schaft. BacBMANNI) hat in dem éutroppen — um nicht zu sagen:

hypereutroppen — Rotsee eine Reibe von Organismen in Massen-

vegetation angetroffen, so: Phacotus lenticuluxis, Volwov qureus, Anki-

strodesmus fulcotus var. m-rdubilis, Ohlorella vulguris var. mimimo, Oocyſtis

pusillo und O. pelagicu, Sphaerocustis Schrocteri, Richteriellu hotruoides

fa. tetraedrica, Dictyosphaerium Bhrenbergiamum. Masserblütenbildend

traten Gomphosphaeriuo Naegeliumo und Microcyſtes flos aquue, vorũber-

gehend (19091914) auch Oscillatoriu rubescens ꝰ), Sowie Anabgeno

ſinis auf. Ovptomonus war in 4 Formen und zwar zielmich häufig ver-

⏑Hydrol. 6. 1934 und 7. 1936.

1) Hydrobiologische Untersuchungen am Botsee. 28. f. Hydrol. 5. 1929.

s2) Derdiese Alge hat BAoqBMANN schon früher in zwei Kleinen Publikationen

berichtet: J. ERine Wasserblüte von Oscillatoriu rubescens D. O. im Botsee. Verh.

d. Schweiz. Naturforsch. Ges. 1910. (Basel). 2. Burgunderblut im Rotsee bei

Luzern. Naturw. Wochenschr. 1910.
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treten. Von Diatoméen zeigten Stephanodiscus Hanmeæschii undl Asterio-

nellu oft Massenproduktion. Diese wechselnden Hochfrequenzen so

vieler Organismen in einem einzigen See von geringer Gröbe (16 mmetief)

sind sicher der ausgiebigen,Düngung?“ des Seewassers durch die in den

See geleiteten Schmutzwässer zuzuschreiben. Im Jahre 1938 beschäftigt

sich BAoBMANN noch einmal in einem kurzen Artikel mit den biologischen

Verhaltnissen im Rotsee 8), worin er über die inzwischen ausgeführten

(noch nicht völlig befriedigenden) Sanierungswabhnahmen (HEinleitung

von Masser aus dem Reubflusse) berichtet und auch einen gedrängten

Uberblick uüber die beobachteten biologischen Etappen des Rotsees gibt.

Der Mäggitaler Stausee, ein künstlich geschaffener, „techni-

scher“* See von 4,55 Km Lange, 56 m maximaler Tiefe, 4,2 Kmꝰ Oberfläche

und 148,8 Millionen Kubikmeter Inhalt, wurde im Auftrage der,Hydro-

biologischen Rommission?* der Sehweizerischen Naturforschenden Ge—

sellschaft BACEMANN und eéinem Stabe von Mitarbeitern zur Unter-

suchung zugewiesen. Nachdem der See Ende November 1924 schon

gehörig im Aufstau begriffon war, begannen die ersten Untersuchungen

leider etwas verspäütet, nämlich erst anfangs August 1925, als schon ein

ansehnliches Zooplankton vorhanden war, so daß also die erstenAn-

sutze“ nicht mehr erfaht werden Konnten. Auch sind die ITntervalle der

weiteren Planktonuntersuchungen, die für eine so eminent wichtige Auf-

gabe —ein Naturexperiment allerersten Ranges, ein Siedélungsphönomen

schönster Art —im Anfang mindestens ein-oder zweiwöchentlich hätten

ausgeführt werden sollen, leider viel zu grob gewesen. So entging man-—

ches der Beobachtung, und man stand häufig vor vollendeten Tatsachen.

Diese Kritik beziebt sieb nur auf das Plankton, nieht dagegen auf die

chemischen und bakteriologischen Dntersuchungen, bei denen natürlich

wesentlich andere Problemstellungen im Vordergrunde standen. Über

die .Ersthesiedelung“ des Wäggitaler Sees hat der Verfasser im Jabkre

1938 in seinem Werke über das ,Phytoplankton des Sübwassers“, Teil I,

berichtet ?). Im Jahre 1939 erschien dann eine ausführliche Publikation

über den Maggitaler See, welche die bisher festgestellten Beobachtungen

zusammenfabte. L. MiNDEB, Zürich, Liéefert hier neben allgemein-hydro-

logischen Angaben über den Stausee die Resultate seiner chemischen

Wasseruntersuchungen *). Mit der „Biologie““, speziell dem Phyto-

s38) Die biologischen Verhältnisses des Rotsees. In: „Straße und Verkehr“t.

Nr. 5. 1938.

34) HUBER-PESTALOZZI, G.: Das Phytoplankton des Sübwassers. In: „Binnen-

gewasser“. 16. Teil J. 1938. 8. 64565.

25) MXNDER, L.: Der Waggitaler See. Hydrobiologische Untersuchungen im

Auftrage der Hydrobiologischen Kommission der Schweiz. Naturforsch. Ges.

I. Teil. Algeméines und Chewismus. 28. f. Hydrol. 8. 1939. (Bine erste Arbeit
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plankton, befaht sich BacuANN ẽ6), mit dem Zooplankton F. Zudiꝑ,

ILuzernꝰ“). Professor DöGαιHα) führte die bakteriologischen Unter-

suchungen durch. Auf alle diese Arbeiten kann hier natürlich nicht ein-

gegangen werden. Es wird interessant sein, nun auch die weiteren Ver-

anderungen des Sees periodisch zu untersuchen und bei diesem Be—

siedelungsvorgange, einem Experiment für , matürliche Auslese“ groben

Stils, vor allem auch die Frage zu beantworten, ob oder vann das

biologische Gleichgewicht“ endgültig erreicht sei.

Leider hat BACBEMANN, der doch den Vierwaldstätter See kKannte

wie kein zweiter, nie versucht, seine zahlreichen, sich über Dezennien

erstreckenden Beobachtungen unter Hinzuziehung der auch von anderer

Seite über diesen See publizierten Forschungen in eine Monographie
zusammenzufassen. Es vwäre ein sebr verdienstvollesWerk gewesen.

Abgesehen von einer früheren Arbeit.Botanische Untersuchungen

des Vierwaldstätter Sées“, 1905)**) gibt BaotuadNdN nur einmal

eine „Oharakterisierung der Planktonvegetation des Vier—
waldstätter Sees mittels Netzfängen und Zentrifugen-

proben“ 40). In dieser Arbéit von knapp 20 Seiten bringt Bacuntadnd,

ein Verzeichnis der von ibhm im See vährend Jabren beobachteten
62 Arten und Varietäten von Phytoplanktern und charakterisiert

danach den Vierwaldstätter See als „ausgesprochenen Diatoméensee“,

und zwar als einen „Oyclotellu-See (Oyclotella ist das ganze Jahbr vor-

handen; „Oyanophyceen, Conjugaten und Chlorophyceen bringen es nie

dazu, das Planktonbild zu beherrschen““; neben Ogclotella spielt auch

Andbdeno eine wichtige Rolle). — In anderen Arbeiten — zusammen-

fassenden Inhalts — wird der genannte See mehr als Schulbeispiel an-

geführt, so in dem 1911 erschienenen „Phytoplankton des Sübß-—

wassers, mit besonderer Berücksichtigung des Vierwald—

stätter Sees“41) und in dem Vortrage„Das Phytoplankton der

Schweizer Seen“, 1924 1).
6. Vom Drange nach Zusammenfassung der Einzelbeobachtun-

gen, nach ordnender Übersicht, der schon so viele Limnologen beschäftigt

uber den Waggitalsee ist von demselben Autor bereits im Verbandlungsband der

Internationalen Limnologischen Vereinigung von 1927 (Rom) eéerschienen.)

36) BACBEMANN, H.: Das Phytoplankton. II. Teil der genannten Untersuchun-

gen. Ibid.

27) ZuM, F.: Das Zooplankton. Ibid.
a8s) Döddura, M.: Ergebnisse bei der bakteriologischen Untersuchung der

dem Stausee Waggital enthobenen Wasser- und Schlammproben. Ibid.

Ber4 61008
40) In: Verh. d. Naturforsoh. Ges. in Basel. 35. 1923. (Festband für HRMANN

CRISsT.)

41) Im: Mitt. d. Naturforsch. Ges. Luzern. 6. Heft. 1911.
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hat, ist auch BMacBEMANN beseelt gewesen. Rinige dieser zusammen-

fassenden Arbeiten sind bereits im Vorbergehenden, wenn auch in ande—

rem Zusammenbang, aufgeführt worden. Speziell mögen hier noch

erwähnt werden: ein Artikel über ,Das Phytoplankton des Süß-—

wassers“, 190442), und jene gröbere Arbeit mit dem gleichen Litel,

worin der Vierwaldstätter See besonders berücksichtigt wird, aus dem

Jahre—3)

Das Verzeichnis algologscher und limnologischer Publikationen

BAOBMANN's umfabt etwa 25 gröbere und Hleinere Arbeiten, nicht mit-

gezahlt die Referate, die er als Redakteur der „Zeitschrift für Hydro-

logie“* in dieser (und auch noch etwa anderwärts) veröffentlichte, so-

wie die Gutachten und Vorschläge, die er zu Handen von Kommis-
sionen oder Behörden ausarbeitete. Leidder hat BaBEMaNN (als Vor-

sitzender derHydrobiologischen KRommission“* der Schweizerischen

Naturforschenden Gesellschaft) die Beziehungen zu internationalen

limnologischen Kreisen zu wenig intensiv gepflegt, was entschieden

nicht zu seinem Vorteil und auch nicht zum Vorteil der Schweiz war.

Möglicherweise haben ihn gesundheitliche Verhältnisse zeitweilig ge—

hindert, an den nicht selten etwas strapaziösen Kongressen im Auslande
und den damit verbundenen langen Reisen teilzunehmen.

BACBMMANN's Sprache zeigt stilistisch zuweilen ein originelles Ge-

pràge, und manchen seiner Arbeiten haftet vielleicht da und dort ein
Schõönheitsfehler“ an; aber abgesehen von solchen Kleinigkeiten hinter-

läßt doch der Verstorbene eine sebr beträchtliche limpologische Arbeit,

hinpter der viel Fleih, Wissen und Können steckt und vor allem das ehr-

liche Bestreben, eine gegebene Aufgabe möglichst gut zu lösen und damit

auch die Missenschaft zu fördern. MWenn man bei manchen Arbeiten

auch etwa das Gefühl hat, daß das oft reichliche und schöne Matérial

noch intensiver hätte ausgeschöpft werden können, so mub allerdings

gesagt werden, dah BAoEMANN diese Arbeiten mehr im Nebenamt,d. h.
neben seiner recht anstrengenden Lebrtätigkeit ausgeführt hat, und daß

deshalb manches unausgefühbrt liegen bleiben mußte, was ursprünglich

geplant gewesen sein mochte — wie das eben so geht. In den letzten

Jahren verhinderten auch gesundbeitliche Schäden den rastlosen For-

scher zeitweise an intensiverer Arbeit.

Obne 2weifel hat es BACBEMANN versſstanden, auch auf weitere Kreise

anregend zu wirken. Dies hat er z. T. durch Vorträge, Dewonstrationen

und Planktonexkursionen auf „gseinem“ See erreicht. Durch Heran-

a2) In: Bot. 2tg. 1904.

43) Das Phytoplankton des Sübwassers mit ————— Berüũcksichtigung des

Vierwaldstatter Sees. In: Mitt. d. Naturforsch. Ges. Luzern. 1911.

31*
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ziehen von ihm geeignet erscheinenden Mitarbeitern sind jeweils ver—

schiedene Spezialfragen in ausgezeichneter Weise gelöst worden. Diese

befruchtende Tatigkeit ist für einen Forscher, der Keinenakademischen

Lehrstuhl inne hat, sicher keine leichte Aufgabe. Als langjähriger Vor-

sitzender derHydrobiologischen Kommission“ der Schweizerischen

Naturforschenden Gesellschaft und als Redakteur der , Zeitschrift für

Hydrologie“ hatte er allerdings gute Gelegenbeit, fördernd in die Er-

forschung unserer Gewässer einzugreifen. So werden denn gewisse

Untersuchungsobjekte (wie das Pioragebiet mit dem Ritomsee, der

Wãaggitaler Stausee, der Lungerusee, vor allem der Vierwaldstätter See

und noch manche andere Gewässer) dauernd mit seinem Namen ver-
bunden bleiben.

In Anerkennung seiner Lehr- und Borschertätigkeit wurcle Baou-

MANN im Jahre 1924 von der Eidgenössischen Technischen Hochschule

in Zürich das Ehrendoktorat verliehen. Aber auch darin durfte Bacou-

MaNN éine WMertschätzung seiner planktologischen Arbeiten erblicken,

daß CEoDpAr im Jahre 1933 ihm zu Ehren eine neue Planktonform aus

dem Lago d'Orta als Bachmunmiella planctonica bezeichnete V).
Mit BacadnN ist nun wiederum ein Vertreter der älteren Schweizer

ILimnologengeneration von uns geschieden, nachdem im Laufe der letzten

drei Jahrzebnte bereits E. A. Forn, J. Hposouuß, F. 28040xx,

TE. SDINGRELIN, R. CBEODAT, G. SORBEROK, O. E. IMBAOF und O. SoBRõJIER

das Zeitliche gesegnet haben.

Auch BAoBMANN hat an seiner Stelle Pionierarbeit geleistet und am

Aufbau der EHmnologischen Missenschaft nach besten Kräften mit-
gewirkt. Manches, das er geschaffen, wird auch fürderhin zum Bestande

des Imnologischen Wissensgutes gehören, vor allem eine Anzahl der von

ihm entdeckten und in die Wissenschaft eingeführten Planſtonalgen.

Verzeichnis der von Professor BachMANN aufgestellten neuen

Arten, Varietäten und Formen (alphabetisch geordnet):

I. Blaualgen, Cyanophyceen.

Anabaeno contorto B. (23)
qgqroemandico B.

—NHalbfassi B. (vobl identisch mit A. delicatulo IMM. ).
Andbaenopsis circuluris var. multespiralis B.
Aphanothexe clathratu var. brevis B.

- pPpulwerulentu B.

Onroococcus cumulatus B.

44) CRODAr, R. Un nouveau type de plancton Bachmaummiella plunctonica

CuoD. nov. gen.nov. spec.) Bull. de la Soc. bot. suisse. 42. 1933.
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Merismopedia Jeunmnneli B.

— volleri B.

Microcyſstis elabens var. muſjor B.

2. Chrysophyceen und farblose Flagellaten.

Ohromulinu crusso B.

- vpuriformis B.

— sSphaecricu B.

Dinobryon caluciformo B.
- buxaricum var. Vanhöffen (B.) riegey

(Synonym: D. Vamnhöffemii B.)
iSpamicum B. (D. divergens var. Schuuinslamdii

(EEMM.) BRUNNIBAIER. Die BAoBMANN'sche Art ist zu

streichen).
— socidle var. qmericumnum (BRuNNIB.) B.

Mallomonus aculedtu B.

Stulochrusalis aured (GBEOD.) B.

Diplosigopsis elegums B.

3. Kieselalgen, Diatomeéen.

Coscinodiscus Rudolſi B. (?)

Ovclotella glomeruto B.
hucernensis B. (ist mit voriger Art identisch, daher zu

streichen).
Didtomo dlonqutum var. B
Aeos rαε. ,

4. Oryptomonaden.

Oruptomonus pusillu B.

5. Peridineen.

Oeratium hirundinellu fa. gracile B.

—hrundinella fa. scoticum B.

6. Grünalgen, Chlorophyceéen.

Olamydomonus imhaerens B. (beibt jetæt:

imhaerens (BAOBM.) PASſsCABB).
— stipitato B. (Geibt jetzt: SMlοαια__νMm sSνιιοινMm

(BACBM.) GRITLER et GIMBSI).

Onlorella vulquris var. minimu B.

Dictyosphaerium eélequns B. ()

Staurastrum gracile var. Naruvashue B.



 



 



 


